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Ralph Suikat könnte, zum Beispiel, je-
den Tag in der Cantina Majolika sitzen,
ein oder auch zwei Glas Wein genießen –
und sich fortlaufend die Hände reiben.
Ein im Vergleich zu vor 20 Jahren deut-
lich geringerer und seither gleichblei-
bender Spitzensteuersatz, Konstanz bei
der Kapitalertragsteuer, steigende Ak-
tienkurse. „Für Vermögende ist es in den
vergangenen Jahren und gerade auch in
der Corona-Krise super gelaufen“, stellt
Suikat fest. Also auch für ihn. 

Der Karlsruher ist einer von rund 
1,5 Millionen Millionären im Land. Doch
Suikat reibt sich nicht die Hände, son-

dern an der Frage: Warum trägt der sehr
reiche Teil der Bevölkerung nicht eine
größere (Steuer-) Last? „Tax me now“
heißt die Initiative, die Suikat mit ange-
stoßen hat, und die in diesem Wahljahr
das Thema Vermögenssteuer in den
Fokus rücken will. Der studierte Diplom-
Verwaltungswirt argumentiert dieser
Tage in allen großen überregionalen
Medien. „Wenn wir von Umverteilung
sprechen, dann in den vergangenen
Jahren von einer von unten nach oben“,
sagt der 55-Jährige. Dieses Rad gelte es
umzudrehen.

Ralph Suikat wurde zum Millionär,
weil er zur richtigen Zeit am richtigen
Ort war. Aber auch, weil er die Chance
erkannte, die sich ihm bot. Und zusam-
men mit seinem Geschäftspartner den
Mut hatte, diese umzusetzen. So kamen
die beiden 1994 mit einer speziellen Soft-
ware für Konkursverwalter auf den
Markt. Es war die erste, die mit dem Be-
triebssystem Windows lief. Und: Es war
ein Volltreffer. 

Als Suikat 2016 seine Anteile an der
STP Informationstechnologie AG ver-
kaufte, lag deren Umsatz bei mehr als 25
Millionen Euro im Jahr. Suikat war nun
ganz real: Millionär. „Ich hatte vorher
dasselbe Vermögen, aber virtuell sozusa-
gen. Ab da aber war es auf dem Konto“,
sagt er. Und mit dem Geld die Frage: Was
damit tun? „Ich hätte natürlich alles
spenden können“, sagt Suikat, aber: „Es
geht nicht nur um meinen Beitrag.“ Der
würde auf diesem Weg verpuffen. Suikat
will, dass sein Geld Wirkung entfaltet.
Schon vor seinem Ausstieg hatte er die

Unternehmerinitiative „Fairantwor-
tung“ gegründet, „die den Wandel unse-
rer Gesellschaft hin zu einem nachhalti-
gen und klimaverträglichen Wirtschafts-
system“ forcieren will, wie es auf der
Homepage heißt. 

Seit dem Verkauf seiner Anteile fokus-
siert sich Suikat auch auf „Impact Inves-
ting“, also Investitionen, die neben Ren-
dite vor allem soziale und ökologische
Wirkung entfalten sollen. Mit der Vermö-
gensverwaltung „4L Capital AG“ in Ett-
lingen lädt er Vermögende ein, ihr Geld
entsprechend anzulegen. Das ist die eine
Seite. Die andere ist der Kampf für mehr
Steuer-Gerechtigkeit. Der zweifache Fa-
milienvater sagt: Wenn von einem Ver-
mögen von einer Million pro Jahr ein
Prozent, also 10.000 Euro, abgegeben
werden müssten, „wo ist da das Pro-
blem?“ Zumal große Vermögen in der Re-
gel deutlich höhere Rendite abwerfen,
merkt Suikat an. Es gehe nicht darum,
Unternehmern „Knüppel in die Beine zu
werfen“. Das ist das Argument der Geg-
ner: Eine Vermögenssteuer koste Ar-
beitsplätze. „Eine Vermögenssteuer
kann so ausgestaltet werden, dass kein
Betrieb in Schieflage geraten muss.“

Einer Studie des Deutschen Instituts
für Wirtschaftsforschung von 2020 zu-
folge besitzt ein Prozent der Deutschen
35 Prozent des Gesamtvermögens. Die
ärmere Hälfte der Bevölkerung dagegen

nur 1,4 Prozent. „Die sind vermögens-
technisch komplett abgehängt“, resü-
miert Suikat. Angestellten in sozialen
Berufen wurde Beifall geklatscht in der
Corona-Krise, „aber sie haben keine
Lobby“. Ein Blick in die Wahlprogram-
me der Union und FDP zeige, dass diese
Besser- und Super-Verdiener weiter ent-
lasten möchten.

Es gäbe übrigens noch ein Instrument:
das Spendenkonto der Bundesbank.
Würden dort einmal alle 1,5 Millionen
Millionäre je 10.000 Euro einzahlen – der
deutsche Staat wäre um 15 Milliarden
reicher. „2019 gingen dort exakt
51.518,64 EUR ein, so viel zum Thema
Freiwilligkeit“, sagt Suikat, der das als
ein weiteres Argument einer Vermögens-
abgabe sieht.

Von unserem Redaktionsmitglied
Gerhard Wolff

Der Karlsruher Millionär Ralph Suikat kämpft für eine fairere Geld-Verteilung

Er will doch nur zahlen

„
Für Vermögende ist es in
den vergangenen Jahren

super gelaufen.
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Der in der Südweststadt groß gewordene Ralph Suikat 
wuchs als Sohn einer Beamtenfamilie auf. Er lernte früh, Dinge
wertzuschätzen. Sein erträumtes Leichtkraftrad erarbeitete er

sich als Jugendlicher hart. Später dachte er: 10.000 D-Mark im
Monat zu verdienen, das wäre großartig. 

Es wurde dann viel, viel mehr.
Foto: Jörg Donecker
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Auf einem Parkplatz in der Südwest-
stadt will die Volkswohnung ein neues
urbanes Quartier mit etwa 200 Woh-
nungen und Gewerbeeinheiten entwi-
ckeln. Die Grundlagen dafür wurden
vor wenigen Wochen durch den Ankauf
von Grundstücken der ViDia-Kliniken
an der Lorenz- und Ehrmannstraße ge-
legt. „Es ist wichtig, dass die Volkswoh-
nung in bezahlbaren Wohnraum inves-
tiert“, betont Baubürgermeister Daniel
Fluhrer (parteilos) beim Jahrespresse-
gespräch der Volkswohnung.

Auch in anderen Stadtteilen gibt es be-
reits konkrete Pläne für die Entwick-
lung von Neubauprojekten. Am Rin-
theimer Staudenplatz soll 2022 der
Spatenstich für den Bau von 130 neuen

Wohneinheiten erfolgen. Laut Fluhrer
wird damit der vorläufige Schlusspunkt
bei der Entwicklung der Rintheimer
Felds mit seinen bislang 1.000 Wohnein-
heiten gesetzt.

Für 2023 ist der Baubeginn für ein
Wohnquartier am Zanderweg in Dax-
landen geplant. Außerdem soll die
Volkswohnung laut Fluhrer auch bei
der Entwicklung des C-Areals in der
Nordstadt eine wichtige Rolle spielen.
Noch keinen konkreten Zeitplan gibt es
dagegen für die Verlagerung von Durla-
cher Sportvereinen auf die Untere Hub
und den Bau von neuen Wohnungen am
Fuße des Turmbergs.

In den kommenden zehn bis 15 Jahren
will die Volkswohnung rund eine Milli-
arde Euro in den Bau von etwa 3.000
Wohnungen investieren. „Karlsruhe ist
eine wachsende Stadt und es fehlen wei-
terhin rund 20.000 Wohneinheiten. Zu-
zug gibt es deshalb nur sehr wenig, ei-
gentlich finden nur noch Karlsruher ei-
ne neue Wohnung“, begründet Fluhrer

sukzessive erhöhen. Mit einem durch-
schnittlichen Mietpreis von 6,31 Euro
pro Quadratmeter liegt die Volkswoh-
nung nach eigenen Angaben bereits
heute deutlich unter der Durchschnitts-
miete im Stadtgebiet von 11,60 Euro.
„Wir wollen unseren Mietern auch wei-
ter verlässlicher Partner sein“, sagt
Fluhrer. Um Kündigungen zu vermei-
den, sei man während der Corona-Krise
auch mit Mietern, die ihre Miete wegen
Kurzarbeit oder Arbeitsplatzverlust
nicht mehr zahlen konnten, ins Ge-
spräch gegangen und habe nach Lösun-
gen gesucht. Für Probleme beim Bau
von neuen Wohnungen sorgen laut
Fluhrer und Volkswohnung-Geschäfts-
führer Stefan Storz mittlerweile vor al-
lem die geringen Ressourcen an poten-
ziellen Neugebieten. „Die Flächen in
Karlsruhe sind endlich“, betont Storz.
Deshalb werde die Volkswohnung künf-
tig verstärkt neue Wege beschreiten.
Großes Entwicklungspotenzial sieht
Storz noch bei der Nachverdichtung in
der Waldstadt. Und an der Heilbronner
Straße werden einige Garagen in Holz-
bauweise aufgestockt.

„Allerdings spielen die Holzpreise
derzeit verrückt, deshalb müssen wir
den Markt ganz genau beobachten“, so
Storz. Parallel zum Neubau von klima-
freundlichen Wohnungen sollen auch
die Bestandsgebäude energetisch sa-
niert werden. Durch den Rückbau von
Gasheizungen und den Ausbau von
Photovoltaik strebt die Volkswohnung
bis 2040 Klimaneutralität in allen Ge-
bäuden an. Mit dem Geschäftsjahr 2020
ist Storz zufrieden. „Es war schwierig
und herausfordernd“, betont der Chef
der Wohnungsbaugesellschaft. Trotz-
dem wurde die Liquidität erhöht und
ein Gewinn von 12,9 Millionen Euro er-
wirtschaftet. Damit sollen dringend be-
nötigte Investitionen in Neubauprojek-
te und Klimaschutzmaßnahmen finan-
ziert werden.

diese Strategie. Alleine bei der Volks-
wohnung gebe es derzeit 10.000 Mietin-
teressenten.

Um Menschen mit unterdurchschnitt-
lichem Einkommen zu unterstützen,
will die Volkswohnung den Anteil der
förderfähigen Wohnungen im Bestand
von derzeit 20 Prozent durch eine 50-
prozentige Quote bei Neubauprojekten

Neubauprojekt: Am Staudenplatz in Rintheim will die Volkswohnung insgesamt 130 neue
Wohneinheiten schaffen Foto: .Jörg Donecker

Von unserem Redaktionsmitglied
Ekart Kinkel

Neues Quartier soll beim ZKM entstehen
Die Volkswohnung will bis zum Jahr 2035 in Karlsruhe rund 3.000 bezahlbare Wohnungen bauen

„
Karlsruhe 

ist eine wachsende 
Stadt.

Daniel Fluhrer

Baubürgermeister

BNN – Oberbürgermeister Frank Men-
trup (SPD) gratuliert Dieter Köhnlein zu
dessen 85. Geburtstag an diesem Mitt-
woch. Als Mitglied des Gemeinderats von
1987 bis 2004 habe Köhnlein mit Sach-
verstand und Überzeugungskraft Ak-
zente in der Energie-, Umwelt- und Kul-
turpolitik gesetzt, dankte Mentrup in
seinem Glückwunschschreiben, wie der
städtische Pressedienst mitteilte. Auch
als Stupfericher Ortschaftsrat habe sich
der SPD-Politiker Köhnlein engangiert.

Köhnlein gründete 1976 das Sinfonieor-
chester der Universität, aus dem später
das Kammerorchester hervorging. Beide
Formationen habe er mit „musikalischer
Leidenschaft zu hoher Reputation im In-
und Ausland“ geführt, so Mentrup weiter. 

OB gratuliert
Alt-Stadtrat Köhnlein

BNN – Aufgrund einer Umorganisation
beim Amt für Abfallwirtschaft (AfA)
kann es zu Änderungen bei der Leerung
der Wertstofftonnen kommen. Laut
städtischem Pressedienst könne es sein,
dass einzelne Straßen von einer Ände-
rung betroffen seien. Ein aktueller Ab-
fuhrkalender findet sich auf der Home-
page der Stadt oder über den Link
https://bnn.link/r3.

Teilweise neue
Entsorgungstermine

BNN – Anfang September wird die In-
nenstadt ganz im Zeichen des Sports ste-
hen. Am Samstag, 4. September, findet
die Aktion „Sport in der City“ statt. Ei-
nes der Highlights dabei soll der Leicht-
athletikevent „Karlsruhe springt“ sein,
wie die Karlsruher Marketing und Event
GmbH (KME) mitteilte. Zwischen Pyra-
mide, Rathaus und Stadtkirche werden
weibliche Athletinnen im Stabhoch-
sprung luftige Höhe erklimmen, wäh-
rend sich die männlichen Athleten im
Weitsprung messen.

„Karlsruhe springt“ findet
am 4. September statt

Eingebettet ist das Format in den Akti-
onstag, der den Sportvereinen der Stadt
eine Plattform geben soll. „Nicht nur der
Spitzensport steht bei ‚Sport in der City‘
im Fokus, sondern allen voran der Brei-
tensport mit seinen vielen Sportvereinen
in Karlsruhe“, so Sportbürgermeister
Martin Lenz (SPD). Geplant sind zahlrei-
che Vorführungen und Mitmachangebo-
te. Zudem werde ein vielfältiges Bühnen-
programm geboten. Wer seine sportliche
Leistung unter Beweis stellen möchte,
kann dies indes auf dem Schlossplatz tun.
Dort hat man an diesem Tag die Möglich-
keit, das Deutsche Sportabzeichen abzu-
legen. Für die Abnahme des Sportabzei-
chens stehen 30, 50, 100, 800 sowie 3.000
Meter, 7.500 Meter Walking sowie Medi-
zinballweitwurf und Seilspringen zur
Wahl. Auf dem Marktplatz kann man sich
zudem im Weitsprung und Standweit-
sprung beweisen. „Nach wie vor be-
stimmt Corona noch unseren Alltag, den-
noch wollen wir mit diesem dezentralen
Konzept den Menschen Erlebnismöglich-
keiten bieten. Was böte sich da besser an
als das Thema Sport“, so Martin Wacker,
Geschäftsführer der KME.

Internet

https://bnn.link/qZ

Innenstadt im

Zeichen des Sports

BNN – Entstandene Lernlücken schlie-
ßen – so lautet die Mission der Pädagogi-
schen Hochschule Karlsruhe (PHKA) ak-
tuell. Mit dem Projekt „MiniMa als Weg-
bereiter“ unterstützt die Hochschule ak-
tuell Kitas in der Region im Bereich der
Mathematik, wie aus einer Pressemittei-
lung hervorgeht. „Das wissenschaftlich
begleitete Projekt vermittelt Fachkräf-
ten in Kindertageseinrichtungen die not-
wendige Expertise, um gezielt mathema-
tische Basiskompetenzen zu diagnosti-
zieren und zu fördern“, so Professorin
Christiane Benz vom Institut für Ma-
thematik an der PHKA.

Rund 50 Kita- und Grundschul-Fach-
kräfte wurden für „Minis und Erwachse-
ne entdecken Mathematik“, so der volle
Titel des Programms, fortgebildet. Sie
entwickelten mathematische Spielideen
und Impulse. Damit führen sie an den Ki-
tas zunächst ein Lern- und Spielangebot
durch. Auf diese Weise sollen die Fach-
kräfte Anregungen erhalten, um Förder-
maßnahmen im Alltag zu integrieren. 

Kinder werden für

Mathe begeistert

BNN, 28.7.2021


